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verfchwanden, und ert°c bei den Bauten der Spätzeit traten fie, aber auch nur

fch'uchtern, in die Erfcheinung (fl/zkzerzxa 1Wm’z'ta in Rom). Auch ein unmittelbares

Aufheben des Seitenfchubes bei Gewölben durch Einlegen. von Holz- oder Eifen—

ankern, namentlich von fichtbar auftretenden (Fig. 19 u. 20, bei 20 verdeckt liegend),

vermieden fie.

Die byzantinifchen und arabifchen Baumeif’ter machten dagegen kein Hehl

daraus, wie die Eifenanker in der Agfa Sofia zu Konfiantinopel zeigen und Fig. 21 €,

aus einer arabifchen Mofchee in Kairo herr-ührend, wo das Einlegen eines voll—

ftändigen Holzroftes mit durchgehenden Holzankern zwifchen Kapitell und Bogen-

aufänger ausgeführt if’t. Ausführlicheres

darüber kann in dem unten genannten

Werk “) nachgefehen werden.

Ihnen folgten die Meifier der roma—

nifchen und gotifchen Baukunft, welche

fogar die Anker noch zum Gegenfiand

einer farbigen Dekoration machten, wie die

romanifche Kirche von Schwarzach in Ba—

den 12), die Kirchenbauten Gz'owzmzz' e Paolo

in Venedig, dei Fmrz' dafelbf‘t und Santa

A7zafla/ia in Verona zeigen (Fig. 21 a u. &)

und verfchiedene andere.

Bei Grofskonflruktionen, foweit von

folchen überhaupt die Rede fein kann,

griff das Mittelalter bei feinen Veranke—

rungen zum Eifen, wobei die Eifeiifiäbe oft

noch gegen das Einfchlagen durch Auf—

hängen an Eifendrähten gefichert find. Eine

Zierde find diefe notwendigen Uebel gerade nicht; in den venezianifchen Kirchen ver-

wirren fie bei ihren doppelten Anlagen in der Höhe des Kämpfers der Seitenfchiffe

und des Mittelfehiffes, Hören die Raumwirkung und bleiben immer Fragezeichen für

das Können der Konf’trukteure.

Diefem Vorgange bei alleiniger Anwendung des Eifens folgten auch die

Meifter der Renaiffance in unbedenklicher Weife. Kaum einer der gewölbten, einer-

feits auf dünnen Steinfäulen ruhenden Bogengänge in den Klofterhöfen ift ohne

diefe zweifelhafte Zugabe von eifernen Zugftangen ausgeführt, und fie kehren auch

in den grofsen Hallen und den Kirchen wieder, z.B. am 1Wercato nuo‘ua, an der

grofsen Halle der [mzacentz'‚ in den Palaf‘thöfen von Florenz, Mailand, Bologna,

Genua, in den Klofterhöfen von San Larmzo, der Cerz‘afa bei Florenz, bei Pavia,

Fifa und Bologna, wie auch in den Kirchen von Sam Sim in Genua, von Maria

nuova in Cortona‚ Maria del/e Grazz'c in Piftoja und hundert anderen, wozu

übrigens bemerkt fei, dafs fich die Frührenaiffance bei ihren Kirchen von diefer

konfiruktiven Beigabe frei zu halten fuchte (z.B. San Lorenzo und San sz'rz'lo in

Florenz).

Beim Zufammenfügen von Eifenftäben zu Ankern bediente man fich der

Schliefsen, Oefen und Bolzen, und zum Nachtreiben der Keile bei bettimmten

 

 

Verankerung der Wölbbogen.
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